
Vierteljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conurier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter-
ſtraße, ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Srei-

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

e 311. Halle, Mittwoch den 9. 1851.Juli. (Erſte Ausgabe.)

Jnhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Stettin, Poſen, Düſſeldorf, München, Darmſtadt, Mainz, Kiel.)
Frankreich (Privatkorreſpondenz aus Paris). Großbritannien und Jrland (London.) Belgien (Tournay.) Locales.
Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches. Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Halle. Stadt Theater
zu Halle. (Der Kaufmann von Venedig.) Handelsnachrichten.
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Halle, den 9. Juli.
Am 7. Abends wollte der Prinz von Preußen über

Weimar nach Baden-Baden und Koblenz abreiſen.
Der Handelsminiſter wird zum 9. in Berlin zurück-

erwartet.
Nach der „Voſſ. Z.“ ſoll die Zahl der deutſchen Ab-

geordneten auf dem Landtage der Provinz Poſen um
10 verſtärkt werden.

Ein Arbeitertumult auf einem Rittergute bei Poſen.
Das großherz. heſſiſche Militair hat die deutſche Co-

carde abgelegt.
Die ungezogene Nationalgarde in Chatellerault

wird aufgelöſt.
Die „Jndependence Belge“ verbeſſert ihre (auch in unſerer

geſtrigen Tagesſchau mitgetheilte) Nachricht dahin: nicht „Oe-
ſterreich“, ſondern die „Oeſterreicher“ thäten Einſpruch
gegen den Austritt von Preußen und Poſen. Was doch ein
Sigular unter Umſtänden vor einem Plural voraus hat! Auch
Lord Ruſſel iſt in der zwiſchen ihm und Theſiger ſtreitigen Stelle
der Titelbill durchaus für den Singular „Bulle“, während der
Gegner ſeinen Pluralis durchgeſetzt hat.

Bei der dritten Leſung der Titelbill am 5. iſt das anti-
miniſterielle Amendement Theſiger's mit 263 gegen 46 Stimmen

beibehalten.

Deutſchland.
Der Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 8. Juli enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Chef des Generalſtabes vom Aten Armee-Corps,
Oberſt- Lieutenant Freiherrn von Moltke, den Rothen Adler-
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptmann von
Boſe von der Adjutantur und Adjutanten des General Com-

mando's des Aten Armee-Corps, den Rothen Adler Orden vierter
Klaſſe, und dem vormaligen Sergeanten und Capitaind' armes
Kuphal des ſten Bataillons (Stendal) 26ſten LandwehrRegi-
ments das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen

Den Regierungs Rath Freiherrn von Korff in Liegnitz
zum Ober Regierungs Rath und Regierungs Abtheilungs Di-
rigenten zu ernennen;

Die erfolgte Wiedererwählung des bisherigen General-
LandſchaftsDirectors der poſenſchen landſchaftlichen Kredit Aſ-
ſociation, Alexander von Brodowski, für den ſechsjäh-

rigen Zeitraum vom 5. März d. J. bis dahin 1857 zu be-
ſtatigen;

Jn Gemäßheit der von dem Gemeinderathe der Einzelge-
meinde Duisburg bei Anwendung des S. 153. der Gemeinde
Ordnung vom 11. März v. J. getroffenen Wahlen den Rechts
Anwalt und Notar Schlegtendahl als Bürgermeiſter, und
den Rentner Breidenbach als erſten Beigeordneten der Ein-
zelgemeinde Duisburg für die Amtsdauer von beziehungsweiſe
zwölf und ſechs Jahren zu beſtätigen;

Dem Regierungs Secretair Friedrich zu Merſeburg den
Charakter als Kanzleirath zu verleihen ſo wie

Den Kaſſen und Rechnungs Reviſor Schwedler zu Ra-
tibor zum Rechnungs Rath und den Appellationsgerichts Se-
eretair Maaße daſelbſt zum Kanzlei Rath zu ernennen.

Potsdam, den 6. Juli.
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz und Jhre Kaiſerliche

Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Würtemberg ſind hier ein-
getroffen und im Königlichen Neuen Palais abgetreten.
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten,

Der Baumeiſter Löffler zu Nakel iſt zum Königlichen
Wege Baumeiſter in Tapiau ernannt worden.

Das 25. Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute
ausgegeben wird, enthält unter



Nr. 3413. den Allerhöchſten Erlaß von 24. Mai 1851; be-
treffend die Bewilligung der fiskaliſchen Vorrechte 2c.
an die Wittſtock Zernitzer Chauſſeebau Geſellſchaft
unter

3414. den Allerhöchſten Erlaß vom 25. Mai 1851 betref-
fend die Beſtätigung des von der oſtpreußiſchen Land-
ſchaft gefaßten Beſchluſſes wegen Einführung des
weſtpreußiſchen Jntabulations-Verfahrens für die
oſtpreußiſchen Pfandbriefe unter

3415. die Bekanntmachung über die unterm 24. Mai 1851
erfolgte Beſtätigung der Statuten der Wittſtock-
Zernitzer Chauſſeebau Geſellſchaft. Vom 18. Juni
1851; unter

3416. die Bekanntmachung, betreffend die Errichtung einer
Actien Geſellſchaft unter dem Namen Allianz, ano-
nyme Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb
bei Stolberg,“ und die unterm 30. Mai 1851 er-
folgte Beſtätigung der Geſellſchafts Statuten. Vom
25. Juni 1851; unter

3417. die Bekanntmachung, betreffend die Errichtung einer
Actiengeſellſchaft unter dem Namen Geſellſchaft der
Dillinger Hüttenwerke“ und die unterm 30. Mai
1851 erfolgte Beſtätigung des Geſellſchafts Statuts.
Vom 25. Juni 1851 und unter

3418. das Privilegium wegen Emiſſion von Prioritäts-Obli-
gationen der Niederſchleſiſch- Märkiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft zum Geſammtbetrage von 1,000,000 Thlr.
Vom 25. Juni 1851.

Berlin, den 7. Juli 1851.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Monats- Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß F. 99. der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Aktiva.1) Geprägtes Geld und Barren 290,743,700 Rthlr.
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns

Kaſſenſcheine 1,814,8003) Wechſel Beſtände 12,851,000
4) LombardBeſtände. 10,463,800
5) Staats Papiere, verſchiedene Forde-

rungen und Aktiva 20,188,100
Paſſi va.6) Banknoten im Umlauf 19,729,800

7) Depoſiten-Kapitalien. 25,838,100
8) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute

und Privat Perſonen, mit Einſchluß
des Giro Verkehrs

Berlin, den 30. Juni 1851.
Königl. preuß. Haupt BankDirectorium.

(gez.) v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt.
Woywod.

Finanz-Miniſterium.
Die Ziehung der 1. Klaſſe 104. Königl. Klaſſen Lotterie

wird nach planmäßiger Beſtimmung den 16. d. M. früh 7 Uhr
ihren Anfang nehmen das Einzählen der ſämmtlichen 80,000
Ziehungsnummern aber nebſt den 3500 Gewinnen gedachter
1. Klaſſe ſchon den 15. d. M. Nachmittags 3 Uhr durch die
Königl. ZiehungsKommiſſarien öffentlich und im Beiſein der
dazu beſonders aufgeforderten hieſigen Lotterie-Einnehmer Stadt-
rath Seeger, Matzdorff und Marcuſe im Ziehungsſaal des Lot-
teriehauſes ſtattfinden.

Berlin, den 8. Juli 1851.
Königl. General-Lotterie-Direction.

8,202,700 Rthlr.

Juſtiz Miniſterium.
Der Landgerichts Referendarius Trimborn zu Köln iſt

auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im
Bezirke des Königlichen Appellations Gerichtshofes zu Köln
ernannt worden.

Angekommen: Der Ober Präſident der Provinz Sach-
ſen, von Witzleben, von Magdeburg.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter
am Königlich ſicilianiſchen Hofe, Kammerherr Freiherr von
Brockhauſen, von Stettin.

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Bentheim-
Tecklen burg nach Rheda.

Berlin, den 7. Juli. Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr.
Majeſtät des Kaiſers von Rußland findet heute großes Gala-
diner im neuen Saale des Marmorpalais ſtatt.

Geſtern Abend um 9 Uhr ſind Se. Königl. Hoheit der
Kronprinz von Würtemberg und Höchſtdeſſen Gemahlin, Jhre
Kaiſerl. Hoheit die Frau Großfürſtin Olga, Kronprinzeſſin von
Würtemberg, von Magdeburg kommend, in Potsdam einge-
troffen.

Die beiden neuernannten Ober-Präſidenteu der Rhein-
provinz und der Provinz Poſen werden Behufs ſchleuniger Aus-
führung der Miniſterial Reſcripte vom 15. und 28. Mai d. J.
reſp. der für das Großherzogthum Poſen erlaſſenen beſonderen
Verfügungen noch im Laufe dieſer Woche nach den Orten ihrer
neuen Beſtimmung abgehen.

Jn Bezug auf die Wiederbeſetzung der durch den Ab-
gang des Präſidenten v. Puttkammer erledigten Stelle im Mini-
ſterium des Jnnern werden außer dem Regierungs Präſidenten
v. Manteuffel noch genannt: der Ober Regierungsrath v. Korff
in Merſeburg und die Regierungs Präſidenten von Maſſenbach
(Düſſeldorf) und v. Blumenthal (Danzig).

Berlin, den 7. Juli. Jm Miniſterium der geiſtlichen An
gelegenheiten beſchäftigt man ſich jetzt mit einem „Theatergeſetze.“
Unter andern Beſtimmungen iſt die bemerkenswerth, daß jedes
Stück vor der Aufführung der Polizei zur Prüfung übergeben
werden muß, die dann die Erlaubniß zur Darſtellung zu geben
oder zu verweigern hat. (3. d. N. P.

Stettin. Am 3. Juli ſtarb in dem benachbarten Dorfe
Höckendorf eine alte Jungfer, die Bauerntochter Louiſe Höpfner
in dem ſeltenen hohen Alter von 104 Jahren und faſt 3 Mo-
naten. Geboren war dieſelbe am 11. April 1747. Erſt vor
drei Jahren fingen ihre Geiſteskräfte an ſich abzuſtumpfen.

(O. -3.)
Poſen, den 4. Juli. Die „Poſener Ztg.“ meldet: Ein

auf dem v. Tempelhof'ſchen Gute Skörzewo; 1 Meilen von
hier, am Montag vorgefallener ſehr ernſthafter Arbeiter Tumult
giebt viel zu reden. Eilf zum Gut gehörige Tagelöhner, die
am Sonntag auf der vom Gutsherrn einem von ihnen ausge-
richteten Hochzeit geſchwärmt hatten, kamen am nächſten Morgen
erſt ſpät (um 9 Uhr) zum Grasmähen. Der Amtmann kündigte
ihnen den Abzug von Tagelohn und die Entziehung des
Branntweins für den Tag an. Die Arbeiter komplottirten und
erklärten, ſie würden dann gar nicht mehr arbeiten als ihnen
darauf mit Anzeige beim DiſtriktsKommiſſarius gedroht wurde,
rotteten ſie ſich zuſammen, und drangen mit ihren Senſen auf
den Amtmann ein, welcher mehrere Wunden davon trug. Die-
ſer entriß Einem die Senſe, hieb damit um ſich, verwundete
6 oder 7 und zog ſich in das herrſchaftliche Haus zurück. Die
Arbeiter, durch ihre Weiber und andere Dorfbewohner verſtärkt,
ſtürmten in das Schloß und verlangten die Auslieferung des
Amtmanns der ſich in eine Räucherkammer geflüchtet hatte, was



ihnen verrathen worden war. Dort ſuchten ſie ihn vergebens,
denn derſelbe, mit den Lokalitäten wohl bekannt, war durch
eine Oeffnung auf eine obere Bodenkammer gekrochen, auch hier
geſucht, flüchtete derſelbe in eine Seitenkammer und ſo weiter
von Verſteck zu Verſteck, ſeinen wüthenden Verfolgern ſich ent
ziehend. Jnzwiſchen war ein Bote hierher an den Landrath
v. Hindenburg geſandt, welcher ſofort mit mehreren Gensd'ar
men und einem Piquet von 12 Huſaren und 2 Unteroffizieren
nach Skörzewo eilte und noch zur rechten Zeit ankam, um den
Verfolgten zu retten. Zwei der Rädelsführer wurden feſtgenom-
men und hierher nach Poſen zur Haft gebracht und iſt gegen
ſie und alle übrigen Tumultuanten die gerichtliche Unterſuchung
im Gange. Zwei der hieſigen Gensd'armen ſind noch in Skör-
zewo ſtationirt geblieben. Der Amtmann liegt an mehreren
ſchweren Kopfwunden darnieder.

Düſſeldorf, den 4. Juli. Die Konferenz, zu welcher der
Oberpräſident die ſämmtlichen Regierungspräſidenten der Rhein
provinz in Koblenz verſammelt hatte, hat ſich auch mit der Er-
örterung der Maaßregeln beſchäftigt, welche gegen die Turn-
vereine auf Anlaß der neueſten polizeilichen Erhebungen geboten
ſein möchten. Es ſteht jetzt aktenmäßig feſt, daß eine große
Zahl der Rheiniſchen Turngemeinden dem in Eiſenach gegründe-
ten „Allgemeinen Deutſchen Turnerbunde“ angehörte, deſſen Sta-
tuten als Vereinszweck wörtlich „die Entwickelung der bürger-
lichen und geiſtigen Kräfte zur Verwirklichung der Freiheit, Gleich-
heit und Brüderlichkeit des Deutſchen Volkes“ hinſtellen.

Vorgeſtern ſind in dem benachbarten Dorfe Bilk in der
Wohnung des abweſenden Freiligrath polizeiliche Recherchen vor-
genommen. Man hat namentlich auf eine Sammlung neuer
Gedichte gefahndet, welche im Selbſtverlag des Verfaſſers in
Braunſchweig gedruckt worden und Alles überbieten ſollen, was
die revolutionaire Muſe Freiligraths ſelbſt in den Jahren 1848
und 1849 zu Tage förderte. Eine Menge Brandſchriften iſt
aufgefunden und mit Beſchlag belegt. (N. P.

München, den 3. Juli. Von London laufen fleißig Be
richte der dorthin aus allen deutſchen Staaten geſandten Poli-
zeimänner ein, deren Aufgabe es iſt, die in London anweſen-
den Flüchtlinge und deren Umgang mit den England während
der Zeit der großen Jnduſtrieausſtellung beſuchenden Deutſchen
zu überwachen. Eine ſolche vertrauliche Mittheilung cireulirt
gegenwärtig als Regierungsreſcript bei allen Polizeibehörden
des Königreichs. Sie lautet:

„Einer ſoeben von Berlin zugegangenen vertraulichen
Mittheilungen zufolge ſind nachbenannte Perſonen unlängſt
von London nach Deutſchland zurückgekehrt und zur Beförde-
rung von Briefen, Broſchüren 2c. von der Revolutionspartei
daſelbſt benutzt worden, als 1) Hellwig aus Mainz 2) Ge-
orge, Conditor aus oder bei Würzburg 3) Mathias Dilger
aus Frieberg in Baden dieſer iſt am 21. Juni über
Oſtende, Köln 2c. abgereiſt und mit einem Paſſe von dem
Großh. badiſchen Conſul in London verſehen. Er ſchmuggelt
Schriften und engliſche Waare 4) Liebmann aus Heſſen
(er wird in den nächſten Tagen von London abgehen und
über Frankfurt a. M. nach Hanau zurückkehren); 5) Jakob
Küchler und 6) Julius Weyand (Beide gehören dem ehe-
maligen Turnercorps an und ſind vor einigen Tagen von
London über Rotterdam nach Deutſchland abgereiſt). Küchler
hat ſich 14 Tage lang in London aufgehalten und fortwährend
mit dem Comité für deutſche Turnvereine in Verbindung ge-
ſtanden. Er ſoll viele Briefe mit nach Deutſchland nehmen
und wird ſich nach Hanau begeben. Weyand war in letzter
Zeit in Amerika und beſitzt einen Paß als amerikaniſcher
Bürger. Der sub Nr. 2 bemerkte George wird einige Tage

in Mainz und Frankfurt a. M. bleiben und Aufträge und
Briefe beſorgen. Jn ſeiner Geſellſchaft befindet ſich ein
Schuhmachergeſelle Frank aus Regensburg, der nach Man-
heim gehen und dort unter dem Vorwande, in Arbeit zu
treten, für Parteizwecke wirken wird. (D. A. Z.)

Darmſtadt, den 5. Juli. Jn Folge einer aus Sansſouci
datirten Ordre Sr. Königl. Hoheit iſt dem heſſiſchen Militair
anbefohlen worden, die deutſche Cocarde abzulegen. Dieſer
Befehl iſt ſofort vollzogen worden. (M. A.)

Mainz, den 5. Juli. Der Seitens des Preußiſchen Kom
mandanten für die hier ſtationirten Preußiſchen Truppen erlaſ-
ſene Befehl, Naſſauiſches Gebiet nicht zu betreten, iſt zurückge-
nommen, nachdem das Herzoglich Naſſauiſche Miniſterium die
bündigſten Verſicherungen und die genügendſten Garantieen ge-
gen ein ähnliches Verfahren, wie das des Höchſter Gerichts-
Amtmanns, gegeben hat, eine lokale Ausgleichung, von der
die für jenen ſpeziellen Fall zu fordernde Genugthuung völlig

unabhängig bleibt. (N. P.Kiel, den 5. Juli. Aus ſehr guter Quelle wird uns ver-
ſichert, daß unter den verſchiedenen Vorſchlägen, die deutſcher
Seits zum Zweck der Regulirung der deutſch däniſchen Frage
oder der internationalen Verhältniſſe Dänemarks und der Her-
zogthümer gemacht worden ſind, namentlich derjenige von den
deutſchen Großmächten beſonders bevorwortet werde, der die
Theilung des Herzogthums Schleswig nach der Nationalität zum
Ausgangspunkt nehme. Dieſem Project zufolge ſoll die Kir-
chen und Schulſprache, wie ſie ſich bis zum Jahre 1848 ſivxirt
hatte, darüber entſcheiden, welcher Theil des Herzogthums
zum Norden und welcher zum Süden geſchlagen werden ſolle.
Wie ſehr eine ſolche Art der Erledigung der ſchleswig-holſteini-
ſchen Frage auch dem Recht widerſprechen würde, ſo läßt es
ſich doch nicht verkennen, daß eine ſolche Löſung für die Fort-
dauer eines friedlichen Einverſtändniſſes zwiſchen Dänemark und
den Herzogthümern die meiſten Garantieen darbieten würde.

(H. C.)
Frankreich.

Paris, den 5. Juli. (Privatkorreſpondenz.) Die
letzten Wochen haben in der Politik nichts Neues von Bedeu-
tung zu Tage gefördert. Die Verhandlungen der Nationalver-
ſammlung ſind faſt durchgehends ohne allgemeineres politiſches
Intereſſe geweſen nur die ſchließliche Diskuſſiton des St.
Beuve'ſchen Antrages, der einen Verſuch machte, dem Syſtem
des Freihandels Eingang zu verſchaffen, hat einige Theilnahme
erweckt, nicht ſowohl, weil man auf den Ausgang, über den
von vorn herein kein Zweifel beſtand, geſpannt geweſen wäre, als
wegen der glänzenden Rede, mit der Thiers bei dieſer Gelegen-
heit das beſtehende Syſtem der Schutzzölle vertheidigt hat. Man
ſagt, daß er die Rede ſeit Jahren vorbereitet und dieſen Anlaß
nur wahrgenommen habe, um eine paſſende Form für dieſelbe
zu finden. Sonſt hätte es dieſes Aufwandes von Beredtſamkeit,
mit dem er die Verſammlung unter fortwährendem Beifall in
einem dreiſtündigen Vortrage ergötzt hat, allerdings nicht bedurft,
um den Antrag zum Fall zu bringen. Aenderungen ſo materiel-
ler Art ſind hier trotz aller Beweglichkeit der politiſchen Anſich-
ten ſchwer, vielleicht ſchwerer als irgendwo anders, durchzufüh-
ren. Thiers' Rede wird übrigens noch immer als ein Tages-
ereigniß angeſehen und fortwährend von den Journalen beſpro-
chen, die erſt jetzt anfangen, die großen Unrichtigkeiten und Ue-
bertreibungen, die unter der glänzenden Form verſteckt ſind,
hervorzuziehen. Die Reviſionsangelegenheit wird durch
den Geſchäftsgang, der ihr angewieſen iſt, ſehr in die Länge

gezogen. Die Kommiſſion, welche ſie zu berathen hat, hat mit



einer Majorität von 9 gegen 6 den von Broglie, dem Führer
der orleaniſtiſchen Partei, ausgegangenen Antrag mit einigen
Möodifikationen angenommen und, nicht ganz nach dem Wunſch
der Freunde des Präſidenten, Tocqueville zum Berichterſtatter
erwählt. Bevor die Sache zur Berathung an die Verſammlung
kommt, werden noch mehrere Wochen vergehen. Die Parteien gewin-
nen inzwiſchen Zeit, über ihr Verhalten zu berathen und zu unter-
handeln. Denn bis jetzt herrſcht unter ihnen, mit Ausnahme der
Bonapartiſten, die allein ihr Ziel beſtimmt vor Augen haben, noch viel
Unklarheit. Die Entſcheidung wird hauptſächlich in der Hand
der Legitimiſten liegen. Doch zweifelt man nicht, daß die Ver-
ſammlung mit einfacher Majorität die Reviſion votiren werde,
man ſpricht ſchon von den Schritten, die der Präſidentin dieſem
Falle thun werde, um an das Volk zu appelliren. Der Peti-
tionsſturm dauert unterdeß fort und iſt nur noch lebhafter ge-
worden, ſeitdem von den Republikanern dagegen eine Petition
um Aufhebung des beſchränkenden Wahlgeſetzes eröffnet worden
iſt. Von beiden Seiten wird alle Kraft für dieſen Wettlauf
aufgeboten, um die Reſultate bei den Berathungen der Natio-
nalverſammlung in die Waagſchale zu legen. Mit eben ſo großem
Eifer werden von den Parteien die großen militäriſchen Revüen,
die der Präſident in der vorigen Woche theils hier auf dem
Marsfelde, theils bei Verſailles in der Ebene von Satory ab-
gehalten hat, ausgebeutet. Nachdem dem Militär jede Aeuße-
rung verboten und das Volk auf den Ruf „es lebe der Präſi-
dent“ und „es lebe die Republik“ beſchränkt iſt, wird beides
um die Wette gegen einander gerufen, und es fehlt natürlich nicht
an manchen ſkandalöſen Auftritten, wenn die Parteien unter die-
ſem Feldgeſchrei gegen einander rücken. Um Aergeres zu ver-
meiden, hat man zweimal die für die Revüe angeſetzten Stun-
den verlegt, ſo daß die Zuzüge, die ſich auf den Platz begeben
wollten, zu ſpät anlangten. Weniger Anlaß zu ſolchen öffent-
lichen Parteikämpfen hat die Reiſe des Präſidenten nach Poi-
tiers, wo er der Eröffnung einer neuen Strecke der Eiſenbahn,
die Paris mit Bordeaux verbinden ſoll, beigewohnt hat, abge
geben. Nach dem Ereigniß, das vor Kurzem bei einer ähnlichen
Gelegenheit in Dijon ſtattgefunden hat, war man darauf ge-
ſpannt. Allein Louis Napoleon wußte, daß er keine ſo enthu-
ſiaſtiſche Verehrer, als in Dijon, ſondern einen republikaniſch
geſinnten Magiſtrat vor ſich hatte und hat ſich in ſeinem Toagſt
auf allgemeine Worte zum Lobe Frankreichs und ſeiner Bewoh-
ner zum Ruhm von Poitiers beſchränkt. Damit war alle Ge-
legenheit zu unangenehmen Aeußerungen abßgeſchnitten, ſeine
Rede iſt mit Beifall aufgenommen und wird als Muſter ſchöner
franzöſiſcher Sprache geprieſen. Sein Empfang auf der Reiſe
iſt überall günſtig geweſen, nur an einem Orte durch einen un-
bedeutenden Auftritt geſtört worden.

Die Nationalverſammlung hat 200,000 Frs. für ein großes
Werk über die römiſchen Katakomben von Peret, Rome sou-
terraine, bewilligt. Man begeiſtert ſich für den Gedanken, daß
Frankreich, das eben den Fürſten der Chriſtenheit wieder einge
ſetzt hat, der Welt nun die älteſten Denkmale chriſtlicher Kunſt
und Religion vorführt.

Paris, den 4. Juli. Wie ſich jetzt immer mehr heraus-
ſtellt, iſt die Wahl Hrn. de Tocqueville's zum Berichterſtatter
der Reviſionskommiſſion durchaus nicht als ein Triumph der
Republikaner um jeden Preis zu betrachten, wie die Organe
dieſer Partei ſie darſtellen. Wie man jetzt von gut unterrichte
ten Perſonen hört, verdankt Hr. de Tocqueville ſeine Wahl, die
nur durch eine Stimme Majorität zu ſeinen Gunſten ausfiel,
lediglich der perſönlichen Freundſchaft des Hrn. de Corcelles.
Hr. de Corcelles iſt aber ein ſehr entſchiedener Befürworter
einer vollſtändigen Reviſion der Verfaſſung außerdem ein Fu-

ſioniſt, nicht ohne Hinneigung zu den Legitimiſten. Es läßt ſich
daher vorausſehen, daß er ſeine den Ausſchlag gebende Stimme
nicht ohne Bedingungen dem auf Seiten der gemäßigten Re-
publikaner ſtehenden Freunde gegeben hat, und dieſe Voraus-
ſetzung wird auch durch unſere Gewährsmänner beſtätigt. Die
geſtellte Bedingung iſt, in dem Berichte keiner Entſcheidung vor-
zugreifen, ſondern lediglich die Gründe für und gegen eine Re-
viſion zu entwickeln. Des Wahlgeſetzes vom 31. Mai und ſei-
ner Aufhebung, welche von mehreren Parteien in und außerhalb
der Nationalverſammlung gewünſcht wird, um ſich die zur Er-
reichung ihrer Sonderzwecke wünſchenswerthe Unterſtützung der
Maſſen zu verſchaffen, wird in dem zu erwartenden Bericht nicht
Erwähnung gethan werden. Auch wird Hr. de Tocqueville den
in ſeiner in der Kommiſſion gehaltenen Rede ausgeſprochenen
Anſichten über die Nothwendigkeit einer Reviſion, deren Ziel
die Befeſtigung der Republik und die Verbeſſerung republika

niſcher Jnſtitutionen iſt, in ſeinem Berichte keine Stelle geben.
Ueber die Frage, in welcher Richtung die Reviſion vorzunehmen
ſei, wird er die vollkommenſte Neutralität, die Neutralität des
Schweigens, beobachten. Um ſeinen Bericht ungeſtörter vollen

den zu können, hat ſich Hr. de Tocqueville aufs Land begeben,
und zwar in Begleitung ſeines Freundes, Hrn. de Corcelles, ein
Zeichen mehr, daß der Bericht nicht entſchieden republikaniſch. aus
fallen wird. Dieſe in Ausſicht ſtehende unentſchiedene Haltung des
Berichts entſpricht ganz der unſichern Haltung der Parteien in
der Nationalverſammlung. Von der früher ſo ſicher herausge-
rechneten Majorität von 450 Stimmen für die Reviſion iſt nicht
mehr die Rede. Seitdem es ſich immer mehr herausgeſtellt, daß
das Land am eheſten noch die Fortdauer der Napoleon'ſchen
Präſidentſchaft wünſcht, von den verſchiedenen royaliſtiſchen Prä-
tendenten vorderhand aber ebenſowenig wiſſen will als von einer
Republik à la Marraſt, werden die orleaniſtiſche und legitimi-
ſtiſche Partei immer ſcheuer vor einer nicht mit beſtimmten Be
ſchlüſſen im monarchiſchen Sinne verknüpften Reviſion, die als
Vorbedingung die Auflöſung der gegenwärtigen Nationalverſamm-
lung, in der ſie noch die Majorität haben, vorausſetzt. Sie
wünſchen die Executivgewalt in ihrem ganzen Umfange in die

Hände der gegenwärtigen Nationalverſammlung zu ſpielen, ohne
bisjetzt zu wiſſen, auf welchem Wege ſie dieſes Ziel erreichen
ſollen, und daher die ſchwankende Politik dieſer Partei, welche
bald ganz ſchroff mit ihren royaliſtiſchen Planen hervortritt,
bald vorſichtig die Löſung noch hinauszuſchieben ſucht, und ihr
letztes Wort für ſich behält. Deſto kecker iſt die Sprache der
Elyſéeblätter geworden. „Conſtitutionnel“ und „Patrie“ ſagen
ganz unverhüllt, es ſei ganz gleichgültig, ob die Nationalver-
ſammlung für Reviſion oder gegen dieſelbe, für Reviſion auf
geſetzlichem oder auf ungeſetzlichem Wege ſtimme, das Mandat
Ludwig Napoleon's werde doch verlängert werden. (D. A. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London den 4. Juli. Das Reſultat der iriſchen Volks

zählung iſt jetzt offiziell bekannt geworden. Jrland zählte 1841
8,175,124, und zählt heutzutage nur 6,515,794 Seelen, hat
alſo in zehn Jahren 1,659,330 Einwohner verloren.

Belgien.
Tournay, den 5. Juli. Eins der volkreichſten Viertel un

ſerer Stadt bot geſtern einen ungewöhnlich belebten Anblick.
Die Urſache dieſer Bewegung in einem ſonſt ſo friedlichen Orte
war die Anweſenheit der Lydia Fougnies, Gemahlin des Grafen
Hippolyte Bocarmé. Sie war gegen Abend von Paris einge
troffen, und hatte im Gaſthofe zum „kleinen Schiff“ eine Kon
ferenz mit dem Advokaten Morel. Als die Dame, an deren
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Unſchuld, trotz des Verdikts der Jury, Niemand glauben will, Wie die „Wiener Blätter“, ein den jüdiſch kirchlichen
um 8 Uhr fortfuhr, verfolgte ſie das Volk mit Geheul und Zi Jntereſſen gewidmetes Blatt, melden, beabſichtigt Meyerbeer,
ſchen bis zum Thore Marvis, und ſie entging nur durch die mit Benutzung der überlieferten altjüdiſchen Melodien, Geſänge
Energie ihres Kutſchers thätlichen Mißhandlungen. für den iſraelitiſchen Gottesdienſt zu komponiren; es ſollen dieſe

Kompoſitionen ein Gegenſtück zu den kirchlichreligiöſen werden,
welche die Welt von dem genialen Meiſter beſitzt.

Locales.
Halle, den 8. Juli. Wir hören, daß geſtern wiederum Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

790 e e e e d. wie wi Ueber die Anwendung des Zinkvitriols als Desinficir-
Der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt wird, wie wir Anhö ickreiſ mittel, zur Gewinnung künſtlichen Düngers; von Gaultier dehören morgen auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin hier eintreffen, Elaubry. We den Inhalt der Abkeitlarnben tund dürfte, nach den Anſtalten, die zu dem Empfange Sr. Ex- Hlau enn man den Inhalt der Abtrittgruben im rohen

Uns afr nie z 7 Zuſtande zum Düngen verwendet, wie es im nördlichen Frankgetroffen ſind, zu ſchließen, einige Stunden in unſerer deich gebranchlich iſt ſo verbreitet er auf den Feldern in große
Stadt verweilen Entfernung einen läſtigen üblen Geruch, welcher beweiſt, daß

man in jedem Augenblick eine beträchtliche Menge der für die

tiſ Vegetation nützlichen Produkte verliert.Vermiſchtes. Als vor einigen Jahren der Geſundheitsrath zu Paris in
Paxton, der Erfinder des Planes zum Londoner IJndu ſeinen Berichten erklärte, daß es nicht nur möglich iſt, die uns

ſtrie-Palaſte, hat jetzt den Vorſchlag gemacht, das Gebäude ßeſchäftigenden Produkte für alle Operationen, welche man mit
ſtehen zu laſſen und als einen Winter Park und Winter Garten ihnen vorzunehmen pflegt, geruchlos zu machen, ſondern daß
zu benutzen, da London noch keine ähnliche Anſtalt beſitzt. Er man ſogar die flüſſigen Exkremente, (welche für Paris eine große
würde im Winter die Bekleidung des unteren, jetzt aus Holz Laſt ſind, weil ihr Transport bis an die Orte, wo ſie die Land-
beſtehenden Geſchoſſes durch Glas erſetzen, ſo daß die Umwoh wirthſchaft benutzen könnte, zu theuer zu ſtehen kommt) nach vor
ner des Palaſtes wie die Spaziergänger immer eine volle An genommenem Desinficiren auf die öffentlichen Straßen und in
ſicht der aufgeſtellten Pflanzen und Bildwerke hätten. Jm Jn je Goſſen laufen laſſen kann, gab es wohl zahlreiche Zweifler.
nern wären bei maleriſcher Einrichtung und Anordnung des Ganzen Jetzt iſt es aber ſchon dahin gekommen, daß man wenigſtens
auch Räume zum Reiten und Fahren frei zu laſſen, die Baum yjer Fünftel des flüſſigen Jnhalts der Abtrittgruben unſerer
und Pflanzen Gruppen mit allen Arten Vögel der gemäßigten Wohnungen ohne Nachtheil für die Geſundheit in den Goſſen
Zone zu beleben, und in den Haupt Abtheilungen Springbrun gpſaufen laſſen kann da man zur vollſtändigen Desinficirung
nen in allen Formen anzubringen, um die reizenden Anſichten, des Abtrittgrubeninhalts von dem Desinficirmittel einen ſchwa-
die in den weiten Räumen leicht zu erzielen ſind, nur um ſo hen Ueberſchuß anwenden muß, ſo gewährt die ausgeſchöpfte
maleriſcher zu machen. Jm Sommer wird die Bekleidung des desinficirte Flüſſigkeit noch den Nutzen, daß ſie den Schlamm
Erdgeſchoſſes ganz weggenommen, ſo daß der Palaſt mit dem jn den Goſſen ſelbſt beim Durchlaufen derſelben desinficirt.
Parke ein Ganzes bildet, da die Säulchen leicht durch Ranken- Alle Metallſalze, welche unauflösliche Sulfuride liefern,
gewächſe zu bekleiden ſind. Herr Parton hat ſchon einen voll ſtönnen dieſes Desinficiren bewerkſtelligen; die ſchwarze oder
ſtändigen Plan ſeiner Jdeen entworfen, deren Ausführung nicht mehr oder weniger dunkle Farbe des Schwefelmetalls geſtattet
ſehr koſtſpielig ſein würde, und für die Umwohnenden in keiner ger nicht, es auf die öffentlichen Straßen zu ſchütten. Ganz
Weiſe ſtörend ſein könnte, da ſelbſt die HeizungsAnlagen für anders iſt es mit den Zinkſalzen; ihr Sulfurid iſt farblos, daher
den Wintergarten ſo eingerichtet ſein ſollen, daß Errichtung von ſie zu dieſem Zweck den Vorzug verdienen, welchen überdies die
großen Kaminen, Rauch u. ſ. w., was man natürlich in der ghfreichen, ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Theilen von Paris
Nachbarſchaft fürchtet, ganz fortfallen. mit ihnen angeſtellten Verſuche rechtfertigen.

Gerüchte, Anzeichen und theilweiſe aus Erfahrung ge- Die Zinkſalze haben ohne alle Beimiſchung einen guten Er
wonnene Ueberzeugung von der Reichhaltigkeit des Goldſtaubes folg die Erfahrung hat aber gezeigt, daß man leichter klare
im Rhein einerſeits, andererſeits aber die Gewißheit, daß dieſe Flüſſigkeiten erhält, wenn man ihnen eine Emulſion, nämlich eine
Erwerbsquelle von Seiten der badiſchen Regierung nur mangel- Miſchung von Oel und einem Alkali, zuſetzt, wie es Herr
haft und nicht auf die geeignete Weiſe ausgebeutet wird, lenkte Paulet thut.
das Augenmerk der holländiſchen Regierung auf die kleincalifor Man braucht im Weſentlichen blos die Zinkſalze mit dem
niſchen Eigenſchaften des Rheinuferſandes, entlang der Strecke Jnhalt der Abtrittgruben durch Umrühren gehörig zu miſchen
des Großherzogthums Baden. Jn ihrem Auftrage kamen un und dann abſetzen zu laſſen, worauf man den flüſſigen Theil
längſt einige ſachverſtändige Männer in Baden an, welche in herauspumpen und auf die Straße laufen laſſen kann, um den
Jndien bereits mehreren Goldwäſchereien vorgeſtanden hatten, Satz dann auf gewöhnliche Weiſe aus den Gruben zu ſchaffen
um ſich durch Augenſchein über die Quantität des dem Rhein bei dieſem Desinficiren der Abtrittgruben verbreitet ſich kein
ſande beigemiſchten Goldſtaubes zu überzeugen. Sie thaten die Geruch, es entbindet ſich kein ſchädliches Gas, und die Opera-
ſes in der Gegend von Manheim, Knielingen, Leopoldshafen, tion kann unter Tags ſo gut wie bei Nacht vorgenommen wer-
Schaffhauſen und Baſel, und nahmen ganze Säcke voll Rhein den. Der Satz oder das desinfizirte Produkt läßt ſich aus-
ſand mit ſich fort nach Holland, um letzteren daſelbſt noch einer trocknen, ohne einen Geruch zu verbreiten, und iſt unmittelbar
weiteren und genaueren Prüfung zu unterwerfen. Je nach Be in der Landwirthſchaft anwendbar.
fund beabſichtigte man, ſich derſeits an der badiſchen Goldwä Wenn man aber nicht einen beträchtlichen Ueberſchuß der
ſcherei zu betheiligen, d. h. dieſelbe erſt recht ins Leben zu rufen desinfizirten Agenzien anwendet, ſo können beim ſorgfältigſten
und gehörig zu betreiben, oder aber ganze Schiffsladungen voll Umrühren des Jnhalts der Grube einzelne Theile deſſelben der
Rheinſand nach Holland kommen zu laſſen und die Goldwäſcherei Einwirkung entgehen die Unternehmer, welche bisher mit dem
daſelbſt in eigenen Betrieb zu nehmen. beſten Erfolge arbeiteten, die Herren Quesney, haben jedoch ein



ſehr einfaches Mittel erdacht, um dieſen Fehler auszugleichen;
ſie laſſen an einer oder mehreren Stellen des Rohrs, durch wel-
ches der flüſſige Grubeninhalt abläuft, einen Strahl desinficirter
Flüſſigkeit zutreten, welche ſich alſo mit demſelben vermiſcht und
die beabſichtigte Wirkung vervollſtändigt.

Sollte ſich dieſe Desinficirmethode in vielen Städten ver-
breiten, ſo wäre den Zinkſalzen ein großer Abſatz geſichert, und
dadurch die Anwendung der galvaniſchen Batterie als Kraftap-
parat zu mannigfaltigen Zwecken ermöglicht. (Polyt. Journ.)

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Halle.
(Am 7. Juli 1851.)

Vorſitzender: Director Dr. Niemeyer.
1. Der Magiſtrat legt den auf Grund der ſtattgefundenen Beſpre-

chungen abgefaßten Entrepriſe -Contract über das Laternenweſen zur Mit-
vollziehung vor. Solche wird von der Verſammlung bewirkt.

2. Der Erleuchtungs-Etat pro ao. 1852 liegt zur Genehmigung vor.
Derſelbe beläuft ſich auf 3128 Thlr., alſo gegen fruüher 21 Thlr. weniger.
Auch ſteht zu erwarten daß bei dem Ankauf des Oels fur welches pro
Ctr. 13 Thlr. ausgeworfen ſind eine Erſparniß erzielt werden und der
Ctr. mit 11--12 Thlrn. zu beſchaffen ſein wird. Da ſich der Bedarf auf
144 Ctr. beläuft wurde dieſe Erſparniß 144-288 Thlr. betragen. Ein
Seiten des S. V. Henſel gezogenes Monitum erledigt ſich.

3. Die Pachter der zum Rittergute Freienfelde gehörigen Kabelhau-
ſer haben ſeit einer Reihe von Jahren alljahrliche Beiträge unter ſich auf
gebracht, um aus dem auf ſolche Weiſe gebildeten Fonds bei vorkommen-
den Sterbefällen Beihilfen zu den Begraäbnißkoſten zu gewähren. Jn
neuerer Zeit, wo man dieſe Beihilfen, mit Ueberſchreitung der urſprung-
lichen Abſicht, auf die Unterſtützung der Relicten der Verſtorbenen ausge-
dehnt hat, iſt dieſer Fonds ſtark in Anſpruch genommen worden, und na-
mentlich ſind es die Unterhaltungskoſten fur drei Kinder der an der Cho-
lera verſtorbenen Dölz' ſchen Eheleute welche denſelben unverhaltniß-
maßig belaſten und ganz aufzulöſen drohen. Der Verwalter dieſer Kaſſe,
Paſtor Tauer, hat daher gebeten die Stadt, als Beſitzerin des Ritter-
gutes Freienfelde, möge die Koſten fur Unterhaltung beſagter drei
Döl z'ſcher Kinder auf die Armenkaſſe, mindeſtens antheilig uüberneh-
men. Der Magiſtrat befürwortet die Gewährung dieſes Geſuches um
dadurch der gaänzlichen Auflöſung dieſes wohlthätigen nur aus freiwilli-
gen Beitragen gebildeten Fonds vorzubeugen. Die Verſammlung lehnt
es ab, die fraglichen Unterhaltungskoſten auf die Armenkaſſe definitiv zu
übernehmen verwilligt aber zu ſelbigen einen jährlichen Beitrag von
20 Thlrn.

4. Es macht ſich eine Reparatur der Stirnpfeiler an der Kuttelbrucke
nöthig, welche auf 172 Thlr. veranſchlagt iſt. Schon im Januar a. C.
kam ein ähnlicher Fall vor und es wurde damals von der Verſammlung
(in der Sitzung vom 27. Januar vergl. Nr. 45 des Cour.) beſchloſſen,
den Magiſtrat zu erſuchen mit dem Salinen Fiscus zunächſt daruber in
Verhandlung zu treten ob derſelbe geneigt ſei, nach Höhe der durch
die Mitbenutzung der beſagten Brücke Seitens der Königl. Saline mit
herbeigefuührten Abnutzung und Entwerthung derſelben der Stadt Halle
ein Vergleichsquantum zu gewähren fur den Fall der Weigerung aber
ſich weitere Entſchließungen vorzubehalten. Es ſind in unſerem damali-
gen Referate die Momente, auf welche ſich dieſer Anſpruch der Stadt an
den SalinenFiscus grundet, ausführlich enthalten und wir erachten daher
hier eine Wiederholung derſelben fur überflüſſig. Die Salinen Verwal
tung hat ſich zu einem Eutſchädigungsquantum nicht verſtanden und der
Stadt überlaſſen den Rechtsweg zu betreten. Der Magiſtrat hält Letz-
teres zu thun, für bedenklich, da der Beweis ſchwer zu führen ſei daß
und inwieweit der vorhandene Schade ſchon vor dem Jahre 1847 ent
ſtanden ſei und da die Stadt ſteinerne Stirnpfeiler zu erbauen gedenke,
während die Salinenverwaltung unter allen Umſtänden nur zur Wieder
herſtellung hölzerner verpflichtet ſei. Die in der Verſammlung ſitzenden
Juriſten, Rechtsanwalt Fritſch und Jnſpector Dryander, ſtimmen
dem vollkommen bei und ſind der Meinung, daß der Vertrag vom Jahre
1811 ſeit dem Jahre 1847 aufgelöſt ſei. S. V. Stengel proteſtirt
hiergegen da zu dieſer Auflöſung wohl die Genehmigung des einen

Von ſieben hinterlaſſenen Kindern der Dölz'ſchen Eheleute iſt
es gelungen vier unentgeldlich unkerzubringen.

Wenn man die erforderlichen 172 Thlr. auf die Jahre 1811-51
gleichmaßig repartirt, ſo kommen auf ein Jahr 4,8 Thlr. auf die Zeit
1811 47 demnach 154 Thlr. 24 Sgr. Durch den Stadtbaumeiſter iſt
der Koſtenantheil welcher der Salinenverwaltung zur Laſt fallen würde,
auf 30 Thlr. quantiſicirt worden. Bei einem Obſect von 380 Thlrn. wur
den die Koſten des Prozeſſes auf 20 Thlr. zu veranſchlagen ſein.

Contrahenten nicht aber die des anderen vorhanden ſei; und halt den
Beweis daß und inwieweit die Beſchaädigung der Brücke aus den Jahren
1311 47 herrühre, nicht eben fur ſchwierig. Die Verſammlung beſchließt

mit einer Majorität von 4 Stimmen von Betretung des Rechtsweges
abzuſehen.

5. Der Goldarbeiter König allhier welcher das ehedem Böh-
lau ſche Geſchäft und damit auch das von der Stadt fur jährlich 125

Thlr. erpachtete, unter dem Rathhauſe belegene Verkaufsgewölbe uber
nommen hat, iſt da dieſer Pachtvertrag zu Neujahr 1852 abläuft mit
einem Geſuche um Prolongation deſſelben auf anderweite 12 Jahre ein-
gekommen. Der Magiſtrat beantragt, dieſem Geſuch nicht ſtattzugeben,
ſondern den Pacht zu verlicitiren. Während der heutigen Verhandlung
geht noch ein Schreiben des p. König ein, wonach derſelbe ſich erbietet,
ſtatt der bisherigen 125 Thlr. fernerhin 180 Thlr. Pachtgeld zu zahlen,
falls man ihm das Gewoölbe belaſſe. Da dieſes Gebot im Verhältniſſe zu
der Umfanglichkeit des fraglichen Lokals in der That beachtenswerth er-
ſcheint, ſo beſchließt die Verſammlung den Magiſtrat von ſelbigem vor-
erſt zu benachrichtigen und weiteren Antraägen entgegenzuſehen.

6. Der Tiſchlermeiſter Scheidig, als Beſitzer des Hauſes Nr. 1361,
iſt um die Erlaubniß eingekommen mit einem neu zu erbauenden Hin-
terhauſe bis dicht an die Grenze des daneben belegenen Hofraums des Pe-
tersberger Schulgebäudes vorzugehen. Der Stadtbaumeiſter halt die Ge

wahrung dieſes Geſuchs fur unbedenklich, falls ſich Petent verpflichtet und
dieſe Verpflichtung in das Hypothekenbuch eintragen läßt kein Fenſter

nach dem Schulhofe anzubringen, keine Traufe nach dieſer Seite hin an-
zulegen und dem Beſitzer des Grundſtücks sub Nr. 1362 das Recht ein-
zuräumen gleichfalls ausnahmsweiſe von den geſetzlichen Beſtimmungen
bis dicht an die Scheidi g'ſche Grenze heranzubauen. Die Verſamm-
lung genehmigt die Gewährung des Geſuchs unter vorbemerkten Bedin-
gungen.

7. Die Verſammlung beſchloß in der Sitzung vom 16. Juni a, C.
(vergl. Nr. 275 d. Cour. einen Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung
von 56 Thalern zu Anſchaffung zweier neuer eiſerner Oefen in der Bür-
ger Knabenſchule zunächſt der Baukommiſſion zur Begutachtung zu uüber-
weiſen. Dieſe empfiehlt nun obſchon ſich gegen die Anſchaffung ſolcher
Oefen allerdings mancherlei vorbringen laſſe vorläufig und verſuchsweiſe
einen dergl. in der Schulklaſſe Nr. 1. herzuſtellen. Die hierzu erforderli-
chen 28 Thlr. werden Seitens der Verſammlung auf Antrag des Magi-
ſtrats verwilligt.

8. Der Magiſtrat zeigt der Verſammlung an daß nunmehr die Zu
ſammenſtellung der Summen welche fur die während der Mobiliſirung
der Armee ausgemietheten Truppen zu zahlen ſind beendigt ſei und legt
die Reſultate der desfallſigen Verhandlungen vor. Die fruüher angenom
mene Summe wird weſentlich überſchritten ſo daß noch 4673 Thlr. 21
Sgr. 8. Pf. gedeckt und, mit Hinzurechnung der bereits angewieſenen
Summen 8167 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. (incl. 1891 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.
welche der Staat zu decken hat) aufgebracht werden müſſen. Der Magi-
ſtrat beantragt, die Beſchaffung und Verausgabung obigen Mehrbetrags
zu genehmigen. Die Verſammlung willigt darein, ſowie in die Auszahlung
einer Diaäten Liquidation des vormaligen Billeteurs Horn im Betrage
von 30 Thlrn. 25 Sgr. 9 Pf.

9. Ein Refkript der Königl. Regiernng vom 14. Juni a. c. ertheilt
auf den diesſeitigen Bericht das der vereinigten Gemeinde uüberlaſſene
Lokal in der Knabenſchule betreffend den Beſcheid, daß es bei der fru-
heren Beſtimmung wonach beſagtes Lokal der betreffenden Religions-
geſellſchaft entzogen werden ſollte, ſein Bewenden habe. Gleichzeitig liegt
ein Geſuch des Vorſtands der vereinigten Gemeinde vor worin derſelbe
um Schutz in dem Rechte beſagtes Lokal zu benutzen bittet. Herr
La Baume giebt zunächſt Aufſchluß uber den Vorgang im Schoße der
vereinigten Gemeinde welcher eine Belegung des Freipredigers Uhlich
mit einer Geldbuſe von 15 Sgr. zur Folge gehabt hat, und verlaßt hier
auf das Sitzungslokal. Die drei Juriſten welche der Verſammlung an-
gehören halten von dem Vorſteher befragt, den Rechts weg gegen
obige Polizeimaßregel der Regierung nicht für zuläſſig wohl aber ſpre-
chen ſich zwei derſelben fur den Weg der Beſchwerdeführung aus.
Der Referent entwickelt die Grunde fur ein ſolches Verfahren in einem
ausfuhrlicheren Vortrage. Der Vorſteher tritt ihm bei, indem er nachweiſt,
daß die Maßregel der Regierung die in der Verfaſſung gewaährleiſtete Re
ligionsfreiheit gefährde; dazu erklären jedoch beide ganz ausdrücklich daß
ſie ſonſt keine Sympathien für dergleichen Gemeinden hätten. Die S.-V.
Lutze und Stahlſchmidt ſchließen ſich dieſen Erklärungen an und
empfehlen das Verfahren der Regierung auf ſich beruhen zu laſſen habe
die Verſammlung doch ſelbſt ausgeſprochen, daß der evangeliſchen Kirche durch
die Bildung und Exiſtenz ſolcher freier Religionsgeſellſchaften manches
ſchatzenswerthe Element entzogen werde und daß man deshalb wünſchen
müſſe, dergleichen Gemeinden möchten wieder in den Schoß der evange-
liſchen Kirche zuruckkehren. Referent Fritſch proteſtirt gegen dieſe
Rechtfertigung des Mittels durch den Zweck. Von den „ſtaatsfeind-
lichen und gemeingefährlichen Beſtrebungen der vereinigten
Gemeinde iſt den Anweſenden nichts bekannt. Referent Fritſch iſt der
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Anſicht, daß der Königl. Regierung ein Eingriff in das Dispoſitionsrecht
der ſtadtiſchen Behörden uber ſtadtiſches Eigenthum nur dann zuſtehe,
wenn dieſes Recht zu unerlaubten Zwecken oder in einer Weiſe gehandhabt
werde, welche ſich als „ſchlechte Wirthſchaft“ charakteriſire; daß aber in
dieſem Falle weder das Eine noch das Andere vorliege. Es werden fol
gende Antrage geſtellt

1. (Niemeyer und Frit ſch). Die Verſammlung wolle beſchließen,
den Magiſtrat zu erſuchen in Gemeinſchaft mit ihr eine Beſchwerde
über dieſes Verfahren der Regierung an das Königl. Miniſterium
des Jnnern zu richten.

2. (Eiſelen). Die Verſammlung wolle wegen dieſes Verfahrens einen
Proteſt an die Königl. Regierung richten zu gleicher Zeit aber
auf ihren Wunſch eingehen und der vereinigten Gemeinde das frag-
liche Lokal entziehen.

Der Antrag sub 1. wird mit 11 gegen 7 Stimmen angenommen.
10. Die Beſchaffung eines eiſernen Eingangsthors zum neuen Fried-

hof hat nach dem jetzt vorgelegten Abnahmeprotokoll 188 Thlr. 11 Sgr.
7 Pf. alſo gegen den Anſchlag 15 Thlr 19 Sgr. 7 Pf. weniger gegen
die Licitationsſumme 32 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. mehr gekoſtet. Die Ver-
ſammlung verwilligt auf Antrag des Magiſtrats die Verausgabung obi-
ger Summe. Hierbei regt S. V. Borsdorf die Jdee an auf der in-
nern Seite des Friedhof-Thors das der äußeren Jnſchrift entſprechende,
leere Feld mit einem paſſenden Bibelſpruch zu verſehen. Die Verſamm-
lung beauftragt ihn einen dahingehenden Antrag an den Magiſtrat zu
entwerfen und ihr in der nächſten Sitzung zur Genehmigung vorzulegen.

Stadt Theater in Halle.
Halle, am 6. Juli. (Der Kaufmann von Venedig. Es

ſei uns geſtattet, mit wenigen Worten nur auf das obige Meiſterwerk
des unſterblichen Shakeſpeare zurückzukommen, um ſo mehr, als wir
die Aufführung deſſelben im Allgemeinen als eine höchſt gelungene be-
zeichnen können, die in dem vortrefflichen Spiel des Herrn Kläger
(Shylock) ihren höchſten Glanzpunkt fand.

Er, ſowie Fräulein Schäfer (Porzia) und Herr Deetz (Baſſa-
nio) errangen auch heute wieder den allgemeinſten Beifall, der dem Künſt-
ler Kleeblatt ſchon bei ſeinem erſten Auftreten in ſo reichem Maße geſpen-
det wurde. Herr Bensberg (Antonio) wußte der Titelrolle, die nicht
ſelten grade in dieſem Schauſpiele ziemlich in den Hintergrund zu treten
pflegt, durchweg die rechte Geltung zu verſchaffen und Herr Bethmann
gab den Graziano nur in der Gerichtsſcene, unmittelbar vor und
nach welcher uns auch Fräulein Liepold (Reriſſa) am beſten gefiel,
befriedigend. Aus der Reihe der übrigen Darſteller verdient endlich noch
Herr Berthold rühmlichſt hervorgegehoben zu werden der den Lanze-
lot, die komiſche Figur des Stücks mit dem glücklichſten Erfolge zur
Darſtellung brachte. Das auf dem Zettel in den Strichen dem
Publikum aufgegebene Räthſel wurde in ebenſo überraſchender als gelunge-
ner Weiſe gelöſt.

Das Publikum muß ſich der verehrlichen Theaterdirection zum größten
Danke verpflichtet dafür fühlen, daß, wie wir hören die liebenswürdigen
Leipziger Gäſte noch für einige andre Darſtellungen klaſſiſcher Meiſterwerke
gewonnen ſind.

Meteorologiſche Beobachtungen.

7. Juli. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Luſtdrug 335,2 Par. 334,9 Par. 334,7 Par. L. 334,9 Par. L.

euftwärme 9,1G. Rm. 13,5 G. Rm. 11,1 G. Rm. 11,2 G. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.

e e w. W.Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 7. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.
am 8. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 7. Juli,

am alten Pegel 23 Zoll unter 0, am neuen Pegel 5 Fuß 2 Zoll.

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 7. Juli.
Weizen loco u. Qu.56 61 pr. Aug. Sept. 104 B. 10 G.
Roggen do. do. 364 à 384 pr. Sept. Oct. 10 B. 104 G.
82. pr. Juli Aug. 36 B. 355 G. pr. Oct Nov. 104 B. 10 G.

pr. Sept. Oct. 374 à 38 bz. u. B. pr. Nov. Dez. do. do.
pr. Oct. Nov. 374 B. 374 G. Leinöl loco 105 B. 115 G.

Erbſen, Kochwaare 4243 Rapps 65 à 63
Futterwaare 40-41 Rübſen 60 à 63

Hafer loco u. Qu. 2629 Spiritus loco o. F. 15 B. u. bz.
Gerſte, große, loco 30 32 do. mit Faß 15 G.
Rüböl loco 10 G pr. Juli Aug. 154 bz. u. B. 157G.pr. Juli Aug. 107 B. 10 G. pr. Sept. Oct. 1544 B. 155 G.

Alle Artikel bei wenigem Umgang ohne Veränderung des Cöthener
Saat Marktes wegen

r X e m Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 7. Juli.
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3f. Brief. Geld. 3Zf. Brief. Geld.
Preuß. freiw. Anl. 5 10637 e Grh. Poſ. Pfdbr. 34 92do. St. -Anl. v. 50 44 1045 Oſtprß Pfandbrf. 34 l
St. Schuldſch. 34 89488 Pomm. Pfandbr. 34 964
O. Deichb. Obl. 44 ſKur- u. Nm. do. 33 97797Seehdl. Pr. Sch. 125 FESchleſiſche do. 34 S
Kur und VNeum. e do. L. B. gar. do. 35
Schuldverſchr. 3 8853 Preuß. Rentenbr. 4 (1(100

Brl. Stadtobl. 5 1054 1053 Pr. Bk. A. Sch. 99
do. do. 34 664 Friedrichsd'or 1375 13Wſtpr. Pfandbr. 35 914914 And. Gld. à 5 thlr. a 93 S

Großh. Poſ. do. 4 101 z Disconto
Eiſenbahn-Aetien.
S Cour. Pr. Cour.S Brf. Gd. W Brf. Gld.

Aachen-Düſſeldorfer 41 84 Magd.-Wittenb. Prior. 5 [10341024
Bergiſch-Märkiſche 374 RNiederſchleſ.-Märkiſche 34

do. Prior. 5 do. Prior. 4984 973Berl.-Anh. Lit. A. u. B 1134 do. Prior. 5 103 1021
do. Prior. 4 98 do. Prior. III. Ser. 5 1014

Berlin- Hamburger 985 Oberſchleſiſche Lit. A.
do. Prior. 44 103 1024 do. Prior. 4do. do. II. Em. 451 do. Lit. B. 341264

Berl. -Potsd.-Magdeb. 7171 Prinz-W. (St.-Vohw.)
do. Prior. Obl. 4 984 975 do. Prior. s
do. do. 5 1034 do. II. Serie sdo. do. Lit. D. 5 1024 Rheiniſche 66 65Berlin-Stettiner 1233 1224 do. (Stamm) Prior. 4854 844
do. Prior.Obl. 5 1033 do. Prior. -Obl. 4

CölnMindener 34108 do. vom Staat gar. 34
do. Prior. Obl. 45 Ruhr -Cref-K-Gladb. 34 854 844
do. do. II. Em. 5 11044 do. Prior. 44 (99Düſſeldorf-Elberfelder Stargard-Poſen 34 6854do. Prior. 4 964 Thüringer 694Magdeb.-Halberſtädter do. Prior. -Obl. 44102 1014
do. Prior. 4 Wilhelmsb. (C.-Oderb.

Magdeb.-Wittenberge 4 do. Prior. 5 [1024
Schifffahrts- Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 5. Juli. Schleppkahn Gilbert, Hamb. Magdeb.

Dampf- Schifff. Comp. Güter von Magdeburg nach Dresden.
Den 6. Juli. G. Winckler Nr. 40., fur F. C. Koch desgl.

G. Schulze Dachſteine von Genthin nach Buckau.
Den 7. Juli. W. Duümling Guter von Magdeburg nach Dresden.
Niederwärts: den 5. Juli. G. Kraäntzer Bauholz, von Roslau

nach Magdeburg.
Den 6. Juli. W. Dumling Bruchſteine von Plötzky nach Wit-

tenberge. G. Dümling, desgl. W. Müſller, Schiffbauholz, von Vu
kerode nach Neuſt. Magdeburg F. Andreae Guter von Schönebeck
nach Magdeburg.

Den 7. Juli. C. Muſold Gypsſteine von Nienburg nach Span-
dow. C. Schreiber desgl W. Mann Weizen, von Bernburg nach
Hamburg.

Magdeburg, den 7. Juli 1851.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.



Bekanntmachung.
Die neuerlich in ungewöhnlichem Maaße

ſtattgefundenen Unglucksfalle auf fahrbaren
Fluſſen veranlaſſen uns, geſtutzt auf den

11. des Geſetzes uüber die Polizeiverwal-
tung vom 11. Maärz v. J., fur den Umfang
unſeres Verwaltungsbezirks hiermit Nachſte-
hendes zu verordnen:

1) Die Eigenthumer von Flußfahrzeugen
durfen deren Fuhrung nur erwachſenen,
des Fahrens kundigen und nuchternen
Perſonen uüberlaſſen.

2) Verfallne, ſchadhafte und ſonſt unſichere
Fahrzeuge durfen nicht benutzt werden.

3) Jeder Eigenthumer eines Flußfahrzeuges
hat darauf zu ſehen, daß daſſelbe nicht
uüberlaſtet werde.

4) Kaähne, Gondeln und andere kleine Fahr-
zeuge muſſen außer der Zeit des Ge-
brauchs am Ufer gehoörig angeſchloſſen
werden.

5) Wer dieſen Vorſchriften entgegen han-
delt, verfallt in eine Polizeiſtrafe von 1
bis 10 Thlr., an deren Stelle im Falle
des Unvermögens 2 bis 14tagige Ge-
fangnißſtrafe tritt (9. 8. des Geſetzes
uber die Polizeiverwaltung vom 11.
Marz v. J.)

6) Ein hooöheres Strafmaaß findet beſonders
in den Fallen Anwendung, wenn die
Uebertretung bei Nachtzeit, ungewohn
lichem Hochwaſſer oder ſtuürmiſchem Wet-
ter ſtatt findet.

Die Herren Landrathe wollen dafur Sorge
tragen daß dieſe Verordnung durch Aufs-
nahme in die Kreis und Lokalblatter recht
allgemein Verbreitung erfahre, auch die Kahn-
beſitzer durch muündliche Anregung moglichſt
darauf hingewieſen werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1851.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung

des Jnnern.
Vorſtehende Bekanntmachung der Königl.
Regierung zu Merſeburg bringe ich hierdurch
zur Kenntniß der Einſaſſen des Saalkreiſes,
und weiſe die betreffenden Ortsbehoörden wie
die Gensd'armen an uber deren Befolgung
zu wachen.

Halle, den 4. Juli 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Alle Mittwoch von 2 Uhr an
impft Schutzpocken der Wundarzt
Spiner, große Märkerſtraße Nr.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preuß. Kreis -Ge-
richte zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.

Die zu. Steuden, in Steudener Flur
und zu Aſen dorf belegenen, den Erben des
Anſpanners Chriſtian Gottfried Dietrich
zu Steuden gehörige Realitaten, als:
a) das Anſpannergut Nr. 36 Vol. II. pag.

37 des Hypothekenbuchs Steuden,
b) das Viertelbauergut Nr. 44. Vol. II,

pag. 133 des Hypothekenbuchs Steuden,
c) das Anſpannergut Nr. 69. Vol. I. pag.

241 des Hypothekenbuchs Steuden,
ch die in der Flur Steuden belegenen sub

Nr. 2 von 1 bis 51 des Hypothekenbuchs
eingetragenen Wandelacker,

e) der Dietrich'ſche Antheil an dem Vol. II.
Nr. 51 pag. 1 des Hypothekenbuchs Aſen-
dorf eingetragenen Bauerngute, gegen
wartig in 2 Gehoöften, 3 Planen in Steu-
dener und 1 Plane in Aſendorfer Flur,
nach der zwar ausgefuhrten, aber noch
nicht beſtatigten Separation beſtehend,

nach der nebſt Hypotheken Schein und Be-
dingungen in der Regiſtratur eine Treppe
hoch Zimmer Nr. 14. einzuſehenden im
vorigen Jahre ſtattgehabten Ertrags Taxe
abgeſchatzt auf zuſammen

35,000 Thaler
das Jnventarium und Vorrathe nicht mitge-
rechnet ſollen Schulden halber

am 12. December 1851, Vorm. 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 5 vor dem Depu
tirten, Herrn Kreisrichter Thummel meiſt
bietend verkauft werden.

Alle unbekannten Real-Praätendenten wer
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Pra
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

Zu obigem Termine wird der Muhlenbe-
ſitzer Johann Friedrich Teuſcher vorge-
laden.

Ein Logis, beſtehend aus drei auf Ver

Bekanntmachung.
Zu Folge höheren Befehls ſollen

am 12. Juli c., Vormittags 10 Uhr,
auf dem hieſigen Paradeplatze an der Moritz-
burg ſechs Koönigl. Dienſtpferde meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Die bekannten Fehler der zu verkaufenden
Pferde werden mitgetheilt; eine fernere Ga-
rantie kann indeſſen nicht geleiſtet werden.

Halle, den 4. Juli 185l.
v. Bentivegni,

Major und Kommandeur des 2. Bat.
32. Jnfant.Reg.

Große Ulrichsſtraße Nr. 11 iſt der Laden
mit Wohnung nebſt Zubehör von jetzt an zu
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen.

Zwei freundliche Wohnungen von 4 und
5 Stuben ſind Ober- Leipzigerſtraße Nro.
1645 c zu vermiethen und zum 1. October a. C.
zu beziehen.

Fertige Brief Couverts in sämmt-
lichen Grössen stets vorräthig in der

Buchhandlung von F. Kuhnt
in Eisleben.

Wirthschaftsbücher für Oekonomen,
sowie Handlungs- und Geschäftsbücher,
mit und ohne Linien, sind stets in gröss-
ter Auswahl vorräthig in der

Buchhandlung von F. Kuhnt
in Eisleben.

Elegante Visitenkarten, alle Sorten
Siegellacke, sowie sämmtliche Schreib-
und Zeichnenmaterialien sind stets zu
haben in der

Buchhandlung von F. Kuhnt
in Eisleben.

Stadt Cheater in Halle.

Mittwoch den 9. Juli. Vorletztes Gaſt
ſpiel des Fräulein Schäfer und der Herren

langen aber auch aus 5 Stuben nebſt Zu Deetz und Kläger vom Stadttheater in
behör, ſteht von jetzt ab zu vermiethen Leipzig:
und zum 1. Octbr. C. zu beziehen in Nr.
41781b. Die Ausſicht iſt in die davor
liegenden Gärten.

Friſche Roſenblätter kauft
W. Fürſtenberg.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Die RNäuber,
Trauerſpiel in fuünf Akten von

Friedr. v. Schiller.

„Carl“ Herr Deetz. „Franz“ Herr
Klager. „Amalie“ Fraulein Schaäfer.
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